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Zusammenfassung der Veranstaltungen 
Mein Leben VOR und NEBEN der 380 kV-Salzburgleitung!  
ERLEBNISBERICHT von Salzburger Landwirten & betroffenen Bürgern. 
Sie erzählen von ihrem Einsatz für ihren Forst und ihre Agrarflächen, dem Kampf für den Erhalt 
schützenswerter Habitate und referieren über NOTWENDIGES VERHANDLUNGSGESCHICK mit der APG AG. 

 
Begrüßung der rund 110 Anwesenden im Gasthaus Fruhmann in Wernberg 
und etwa 60 Anwesenden im Gasthof Trefflingerwirt in Seeboden; Photo-/Filmerlaubnis eingeholt 

1. Einführung mit Zusammenfassung des Besuchs von LKoS e.V. bei der Landwirtschaftskammer 
2. Franz Köck von der „Aktion 21 – Pro Bürgerbeteiligung“ erläutert die Vorgehensweise der Austrian Power 

Grid AG, die durch ihren politischen Rückhalt Rücksicht auf Betroffene vermissen lässt, referiert über 
zweifelhafte gesundheitliche Grenzwerte, die auf Richtwerten von ICNIRP, einer „selbsternannten 
internationalen Strahlenschutzkommission“ fußen, die lediglich Gewebe-Erwärmung getestet und keine 
Auswirkungen auf Organe etc. durchgeführt hat und einen Grenzwert von 100-200 Mikrotesla angibt. Der 
Schweizer Grenzwert von 1 Mikrotesla darf an sensiblen Orten wie Schulen, Krankenhäusern, 
Altersheimen und in Räumen bis 2,5 Std. Aufenthalt nicht überschritten werden. 
Zu EMF-Messungen: diese müssten lt. Empfehlungen der internat. Baubiologie vorgenommen werden. In 
am nächsten zur Leitung befindlichem bewohnten Ort in einer Wohnung im in österreich 
vorgeschriebenen Abstand zur Stromleitung, wobei das Messintervall mit 10 Tagen angegeben wird. 
Üblicherweise wird mit einem Meßgerät an den Leitungen einmalig gemessen, weder zum Zeitpunkt von 
Höchstbelastungen noch über einen längeren Zeitraum. 
Bei der humanmedizinischen Beurteilung müssten die ATHEM III -Studie, die Bewertung der IARC, die 
STOA-Studie des EU-Parlamentes, EUROPAEM-Studie der Europäischen Umweltmediziner und die REFLEX-
Studie berücksichtigt werden, aber die APG AG redet beharrlich nur von der Ungefährlichkeit der 
niederfrequenten elektomagnetischen Felder der 380 kV-Höchststromfreileitung. 

3. Stefan Weiß erzählt praxisnah von seinen Erlebnissen, insbesondere weist er darauf hin, dass jeder, der in 
die Enteignung geht, in der Regel zumindest den Rahmenvertrag erhält oder eben deutlich mehr. Der 
Kooperationsbonus, mit dem die APG Betroffenen gerne zum Unterschreiben motiviert, würde dabei 
jedoch wegfallen. Des Weiteren zeigt er auf, dass keinerlei Zeitdruck besteht, da die APG-Verhandler nach 
Zeit bezahlt würden, und wer heute nicht unterschreibe, werde eben in der nächsten Woche oder Monat 
wieder besucht. Empfehlung: kritisches Hinterfragen der Aussagen und Ausführungen der APG wird 
ebenso empfohlen wie Verhandlungen gemeinsam mit anderen Betroffenen oder einem Rechtsanwalt zu 
führen, um Aussagen wie „alle anderen hätten schon unterschrieben“ und „nur du fehlst noch“ 
abschmettern zu können. 
Wenn der Rahmenvertrag von den Liegenschaftseigentümern erstmals unterschrieben wird, kann man 
sich hinterher, wenn die APG noch mehr will z.B. noch breitere Trassenaufhiebe, nicht mehr dagegen 
stellen. 
Dass die Entschädigungszahlungen an betroffene Liegenschaftseigentümer nur einen kleinen Bruchteil der 
Gesamtinvestitionskosten des Monsterprojektes ausmache, Gemeinden nicht nur mit Einmalzahlungen 
pro Kilometer, sondern auch anderen Zuwendungen z.B. zur Verschönerung des Ortsbildes geködert 
würden und letztlich die finanziellen Zuwendungen nicht ablehnen und sich gegen die Leitung stellen 
könnten: In Salzburg wurde den Gemeinderäten bei Ablehnung gedroht, dass sie bei einem Black-out 
haften müssten gegenüber der Bevölkerung und APG AG. 
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Anfänglich waren die Trassenaufhiebe schmäler und nach und nach wurde immer mehr Forst an den 
Rändern der Leitungen zusätzlich gerodet. 
Diverse Alternativen, die die Salzburgleitung sogar billiger gemacht hätte, werden aufgezeit: Stollen im 
Berg hätte die Leitungstrasse massiv verkürzt. 
Entschädigungszahlungen würden neuerdings nur mit 10 Prozent zu versteuern sein. 
Appell, sich nicht vom Auftreten der APG einschüchtern zu lassen, selbst wenn Enteignung im Raum steht. 

4. In Wernberg: Herr Dipl.-Ing. Max Borchardt von der Landwirtschaftskammer Kärnten nimmt Stellung zu 
den Fragen aus dem Publikum bzgl. der Rahmenvereinbarungen, in denen er mit der APG AG derzeit 
steckt. Er verweist darauf, dass die Landwirtschaftskammer mit Vehemenz auf jährliche 
Entschädigungzahlungen dränge, und, dass letztlich seine Vorgesetzen entscheiden würden, ob der 
Vertrag von Seiten der Landwirtschaftskammer unterschrieben würde. Ob ihn Betroffene unterschrieben 
sei Ihnen freigestellt. 

5. Die Anwesenheit verschiedener politischer Vertreter wurde dahingehend genützt, auf eine 
Gesetzesänderung bzgl. Grenzwerte, Verkabelung und Abständen zu Wohnraum zu drängen: 
„Das geht nicht“ wurde als Antwort nicht akzeptiert und auf die Verantwortung der politischen 
Entscheidungsträger hingewiesen. 

6. In Seeboden erzählte eine Osttirolerin, die durch die Verlegung einer 220 KV-Leitung ihren Wald einbüßt, 
berührend und emotional von der Vorgehensweise der APG AG. 
Um die eigene Parteienstellung gegen die 380kV-Freileitung nicht zu verlieren, soll man sich rechtzeitig 
informieren und auf keinen Fall den Rahmenvertrag unterschreiben. 

7. Letztlich ist es ein wirtschaftliches Großprojekt mit der „europäischen“ Ware Strom; wo früher die 
Pumpspeicherseen einmal befüllt wurden und in weiterer Folge einmal abgelassen würden, passiert dies 
jetzt mehrmals im Jahr und hat immense Folgen für den Wasserhaushalt im Einzugsgebiet der Werke. 

8. Abschließend wurde auf zukünftige Projekte der Veranstalter hingewiesen und um Spenden und 
Unterstützung gebeten. 

 
 
Nachzulesen hier 
https://www.5min.at/kaernten/5202605211055/380-kv-leitung-gelbe-protest-welle-rollt-samstag-nach-
feldkirchen/ 
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